
«Dieser Prozess kann 
Signalwirkung haben»
Warum ermittelt gerade die Schweiz gegen einen ehemaligen 
gambischen Innenminister? Was sind die Tücken eines sol-
chen Verfahrens nach dem Weltrechtsprinzip? Und was die 
Chancen? Ein Gespräch mit Anna Petrig, Professorin für Völ-
kerrecht. 
Von Jennifer Steiner, 05.01.2024

Frau  Petrig,  am  8. Januar startet  in  Bellinzona  der  Prozess  gegen 
den ehemaligen gambischen Innenminister Ousman Sonko. Es ist 
erst der zweite Fall wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit, den 
das Bundesstrafgericht verhandelt. Dabei wurde dieser Stra2atbestand 
schon 01WW ins Strafgesetzbuch aufgenommen. ?oran liegt dasp
Das Weltrechtsprinzip existiert zwar bereits seit dem Zweiten Weltkrieg. 
Seither haben alle Staaten die Möglichkeit, Völkerrechtsverbrechen straf-
rechtlich zu verfolgen, und zwar egal wo auf der Welt diese begangen wur-
den. Zwischen 2016 und 2021 ist die Anzahl Fälle in der Europäischen Union 
um 44 Prozent gestiegen. Die Staaten begreifen langsam, dass es ein not-
wendiges Instrument gegen StraBosigkeit ist. Doch das Oild in der Schweiz 
ist durchzogen. Der Fall jusman Sonko ragt heraus. Er ist der höchstran-
gige Staatsbeamte, dem Re in Europa auf Oasis des Weltrechtsprinzips der 
Prozess gemacht wurde. In der Vergangenheit wurden Redoch auch zahl-
reiche völkerrechtliche Verfahren eingestellt, andere Fälle kamen bislang 
nicht vor Gericht. Etwa Rener von yifaat al-Assad, dem jnkel des s3rischen 
Präsidenten, gegen den 201N die :ichtregierungsorganisation Trial Inter-
national Strafanzeige einreichte.

In anderen euroäLischen üLndern wurden schon deutlich mehr solche 
Verfahren durchgefHhrt. :inkt die Schweiz hinterherp
Der Schweiz wurde in der Vergangenheit tatsächlich ein fehlender Wil-
le angelastet, internationale Verbrechen zu untersuchen und zur Ankla-
ge zu bringen– von :ichtregierungsorganisationen, aber auch von zwei 
Uno-Sonderberichterstattern. Seit 2011 wurden der OundesanwaltschaL 
neunzig Fälle unterbreitet H nur drei davon brachte sie bislang zur Anklage. 
In der Schweiz muss ein potenzieller Täter im Jand anwesend sein, damit 
die Oehörden ein Verfahren eröKnen können. Das macht die Verfolgung in-
ternationaler Verbrechen schwieriger als in anderen Jändern. Manchmal 
fehlt es aber auch am Willen, solche Momente zu nutzen. yifaat al-Assad 
etwa hielt sich in einem Genfer «otel auf, als Trial International Strafanzei-
ge erstattete. Dort hätte man ihn verhaLen können. Die nordischen Jänder 
und Deutschland gehen da deutlich proaktiver vor. Deutschland etwa hat 
den weltweit ersten Prozess um Staatsfolter in S3rien geführt und hat auch 
eine Vorreiterrolle inne, wenn es darum geht, Angehörige des sogenannten 
Islamischen Staats für Völkerrechtsverbrechen zur Verantwortung zu zie-
hen. Doch nun scheint es auch in der Schweiz ein Momentum zu geben.
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?oran machen Sie das festp
Im »uni 2021 wurde mit dem liberianischen Üommandanten Alieu Üosiah 
erstmals ein Üriegsverbrecher vom Oundesstrafgericht verurteilt. Es war 
eine doppelte Premiere– Es war das erste Mal, dass das Oundesstrafgericht 
eine Person gestützt auf das Weltrechtsprinzip verurteilte, und es war 
der erste Schuldspruch wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit. »etzt 
steht der Sonko-Fall an, und auch der ehemalige algerische Verteidigungs-
minister Ühaled :ezzar wäre bald vor Gericht gekommen, wenn er nicht 
Ende Dezember 202N gestorben wäre. Er wäre weltweit der ranghöchste 
Militärbeamte gewesen, der Remals wegen Üriegsverbrechen und Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit vor Gericht stand. Stefan Olättler, der An-
fang 2022 Michael Jauber als Oundesanwalt beerbte, hat das Völkerstraf-
recht zu einem Schwerpunkt erklärt.

Anja Tölking

Zur Person

Anna Petrig ist Professorin für Völkerrecht und öf-
fentliches Recht an der Universität Basel. Zu ih-
ren Forschungsschwerpunkten gehört das See-
recht, das humanitäre Völkerrecht und das Zu-
sammenspiel des Völkerrechts mit dem Landes-
recht. Bereits als Studentin in Freiburg und Paris 
war sie vom Völkerstrafrecht fasziniert, das damals 
noch in den Kinderschuhen steckte. 2004 hat sie 
die «Schweizer Koalition für den Internationalen 
Strafgerichtshof» mitbegründet, in der sich meh-
rere Menschenrechtsorganisationen und Hilfswer-
ke für ein starkes Völkerstrafrecht in der Schweiz 
einsetzten.

Machen wir noch einmal einen Schritt zurHckN ?as genau ist die Idee 
hinter dem ?eltrechtsärinziäp
:ormalerweise kann ein Staat Remanden nur dann strafrechtlich verfol-
gen, wenn die Tat entweder im eigenen Staatsgebiet begangen wurde 
oder wenn die Täterin oder das jpfer eigene Staatsbürgerinnen sind. Das 
Weltrechtsprinzip, manche sprechen auch von Äuniverseller Gerichtsbar-
keit9, macht hier eine Ausnahme. Die Idee ist die– Gewisse Verbrechen H 
Üriegsverbrechen, Völkermord, Verbrechen gegen die Menschlichkeit oder 
Folter H sind so schwerwiegend, dass sie eine yechtsverletzung gegenüber 
der gesamten internationalen GemeinschaL darstellen. Diese Taten kön-
nen deshalb auch von Drittstaaten verfolgt werden, die keinen Oezug zum 
Täter oder zur Täterin, zum jpfer oder zum Tatort haben.

Sie haben es gesagtN Aoch nie stand in Euroäa ein so hoher GmtstrLger 
wie Ousman Sonko aufgrund des ?eltrechtsärinziäs vor -ericht. ?as 
bedeutet dieser Prozess fHr die universelle -erichtsbarkeitp
Der Fall ist in verschiedener «insicht bedeutend. Sonko war als hoher 
Amtsträger Vorgesetzter von Oeamten, die Gewalttaten ausführten. jL 
werden nur die ausführenden Täter bestraL, etwa in einem bewaKneten 
ÜonBikt die Soldaten, die foltern. Aber diese Verbrechen haben noch eine 
andere Dimension– Sie sind oL staatlich gebilligt oder werden gar staat-
lich organisiert. Sonko soll nicht nur selbst Taten ausgeführt, sondern als 
Generalinspektor der gambischen Polizei auch Verbrechen seiner Oeam-
ten geduldet und diese zu solchen angestiLet haben. Der Fall zeigt– Das 
Weltrechtsprinzip ist auch ein Instrument, um hohe Machthaber vor Ge-
richt zu bringen, was in den Ursprungsländern manchmal nicht geschieht.
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Zum Hauptbeitrag: Theorie und Praxis der Gewalt

Er war Teil eines brutalen Regimes, ab nächster Woche steht der ehemalige 
Innenminister Gambias in der Schweiz vor Gericht – wegen Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit. Was drei Opfer erzählen. Und was sein Verteidiger 
sagt. Hier geht es zum Beitrag.

Sonko wird in entsärechend vielen Punkten vorgeworfen, -ewalt gebilö
ligt oder nicht verhindert zu haben. ?ie kann ihm das nachgewiesen 
werdenp
Im Völkerstrafrecht gibt es die sogenannte Vorgesetztenverantwortlichkeit. 
Diese besagt, dass du als Vorgesetzte die nötigen Massnahmen ergreifen 
musst, um ein Verbrechen zu verhindern. Und dass du die Täter zur ye-
chenschaL ziehen musst, sofern es in deiner Macht steht. Man kann Sonko 
also nicht grundsätzlich vorwerfen, Verbrechen nicht verhindert zu haben. 
Man kann ihm aber vorwerfen, nicht das Mögliche getan zu haben, um die-
se zu verhindern oder eben sicherzustellen, dass die Täter bestraL werden.

?ie hLtte er denn diese Verbrechen verhindern k«nnenp
Es ist wichtig, dass man dieses Verhindern breit versteht. Es geht nicht nur 
darum, Remanden am Üragen zu packen und zu sagen– ÄDu darfst das nicht 
machen.9 Sondern es reicht etwa so weit, dass Vorgesetzte sicherstellen 
müssen, dass die Soldatinnen die yegeln des humanitären Völkerrechts 
kennen. Vorgesetzte müssen Oefehle geben, die mit den yegeln des Ürieges 
konform sind, und sie müssen sich Informationen darüber beschaKen, ob 
ihre Oefehle in 8bereinstimmung mit diesen ausgeführt worden sind. Es 
geht also auch um präventive Massnahmen und um AuYlärung. Und das 
ist sehr wichtig, denn gerade Verbrechen gegen die Menschlichkeit zeich-
nen sich dadurch aus, dass es nicht nur die Einzeltaten gibt, sondern einen 
grösseren Üontext.

Verbrechen gegen die Menschlichkeit deRnieren sich darHber, dass 
sie yim Zahmen eines ausgedehnten oder s»stematischen GngriCs geö
gen die Tivilbev«lkerung begangen werdenK. ?ie kann die Bundesö
anwaltscha2 beweisen, dass es diesen ys»stematischen GngriCK in 
-ambia gabp
Sie muss beweisen, dass es sich nicht um isolierte Einzeltaten handelt, son-
dern dass sie in einen grösseren Üontext eingebettet sind– dass sie Teil ei-
nes organisiert begangenen Verbrechens waren. Zudem muss sie beweisen, 
dass eine Vielzahl von jpfern oder ein ganzes Gebiet betroKen waren. Das 
wird bei diesem Prozess eine «erausforderung sein. Aber auch eine Chan-
ce.

Eine 6hancep
»a. Wenn es gelingt, diesen Üontext zu beweisen und zu beschreiben, wird 
das andere Verfahren erleichtern. Deshalb ist dieser Prozess auch für Gam-
bia sehr wichtig. Er könnte in der dortigen Aufarbeitung der Verbrechen, 
die in der »ammeh-Hra begangen wurden, einiges ins yollen bringen. Oei 
der VerhaLung von Chiles Diktator Augusto Pinochet 1IIJ in Jondon und 
dessen Auslieferung kam erstmals das Weltrechtsprinzip zum Zuge. Spä-
ter sprach man vom Pinochet-EKekt, weil die VerhaLung weitere Verfahren 
inspiriert hat. Wer weiss, vielleicht gibt es bald eine Art Sonko-EKekt für 
Gambia.

In einem jausende Uilometer entfernten üand Beweise zu erheben, 
stelle ich mir komäliziert vor. ?ie ging die Schweiz da vorp
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Die Schweiz kann nicht einfach nach Gambia gehen und dort ermitteln. 
Sie braucht das Einverständnis des Staates, in dem sie Oeweise erhebt oder 
Zeuginnen befragt. Oei Gambia scheint dieser Wille zur Zusammenarbeit 
da gewesen zu sein. Aber in Üontexten wie S3rien, wo die mutmassli-
chen Täter noch an der Macht sind, ist so etwas nicht möglich. Dort zeigt 
sich die Wichtigkeit von :ichtregierungsorganisationen besonders deut-
lich– Sie brauchen kein Einverständnis des Staates, um etwa nach S3rien 
zu reisen, dort mit Jeuten zu sprechen und Fakten im Zusammenhang mit 
Verbrechen zusammenzutragen.

?elche :indernisse stellen sich den Ermittlerinnen in solch einem Verö
fahren sonst nochp
jL liegt das Geschehene lange zurück. Das macht es schwierig, Oeweise zu 
erheben. In den meisten Oürgerkriegen gibt es auch keinen paper trail, wie 
etwa im Dritten yeich, wo die :azis alles akribisch dokumentiert haben. 
Deshalb beruhen die Verfahren oL vorwiegend auf Zeugenaussagen. Und 
die Zeuginnen müssen sich an Dinge erinnern, die nicht selten zehn oder 
zwanzig »ahre zurückliegen. In Schweden gab es Prozesse zur Misshand-
lung und Tötung politischer Gefangener im Iran, die sogar mehr als dreissig 
»ahre zurücklagen. Zum Teil sind die Zeuginnen auch sehr direkt betroKen, 
beispielsweise als jpfer von sexualisierter Gewalt. Da spielen Schamge-
fühle mit. Ausserdem besteht die Gefahr einer sekundären Viktimisierung, 
also dass das jpfer der Tat aufgrund der Aussage und des Stigmas, das oL 
darauf folgt, erneut zum jpfer wird.

Ein weiterer Unackäunkt ist das ZHckwirkungsverbotN Tu einem säLö
teren Teitäunkt erlassene Strafgesetze dHrfen nicht auf eine frHher beö
gangene jat angewendet werden. Das betri@ auch den Prozess gegen 
Sonko. Einige der ihm vorgeworfenen Verbrechen wurden begangen, 
bevor 01WW Verbrechen gegen die Menschlichkeit in der Schweiz zum 
Stra2atbestand wurden. U«nnte das bedeuten, dass er fHr diese nicht 
belangt werden kannp
»a, das ist möglich. Aber im Völkerstrafrecht gibt es in der Schweizer 
yechtsprechung gewisse Ausnahmen. Vor allem dann, wenn die Einzel-
taten, die im yahmen eines Verbrechens gegen die Menschlichkeit be-
gangen wurden H etwa Mord H, noch nicht verRährt sind. Im Fall des li-
berianischen Üommandanten Alieu Üosiah urteilte das Gericht so. Man 
könnte auch argumentieren, dass Verbrechen gegen die Menschlichkeit im 
Schweizer yecht zwar erst 2011 explizit als StraLatbestand eingeführt wur-
den, dass sie sich im Grunde aber schon vorher aus dem völkerrechtlichen 
Gewohnheitsrecht ergaben. Das ist sicher etwas, was in Oellinzona verhan-
delt werden wird.

Ousman Sonko war von 011A bis 01WA Innenminister. -eniesst er fHr dieö
se Teit nicht ImmunitLtp
:icht unbedingt. :ormalerweise geniessen ehemalige Staatsbeamte Im-
munität für amtliche «andlungen, die sie während ihrer Amtszeit vorge-
nommen haben. Im Fall des früheren algerischen Verteidigungsministers 
hat das Oundesstrafgericht aber bereits 2012 einen wegweisenden Ent-
scheid gefällt– Dieser besagt, dass hochrangige Staatsbeamte keine Immu-
nität für ihre früheren Amtshandlungen geniessen, wenn es sich dabei um 
Üriegsverbrechen, Verbrechen gegen die Menschlichkeit oder Völkermord 
handelt. Dieses Urteil ebnete in der Schweiz den Weg für Verfahren gegen 
ehemals hochrangige Oeamte aus anderen Jändern.

Gber ergibt es Hberhauät Sinn, dass ein solches Verfahren in der Schweiz 
stattRndetp Es gibt Ba auch den Internationalen Strafgerichtshof oder 
-erichte vor Ort.
Stimmt. Aber die internationalen Strafgerichte können, wenn sie über-
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haupt zuständig sind, nur sehr selektiv Fälle übernehmen, das ist oL nur 
die Spitze des Eisbergs. Die Gerichte vor jrt wiederum sind oL nicht wil-
lens oder nicht in der Jage, einen solchen Prozess zu führen.

?ie meinen Sie dasp
Sie sind nicht willens, weil beispielsweise Staatsorgane selbst in die Ver-
brechen verwickelt sind, wie dies etwa in S3rien der Fall ist. jder sie sind 
nicht in der Jage, weil ein Jand kriegsversehrt ist oder nicht die nöti-
gen Knanziellen yessourcen hat. Auch in Gambia gab es bisher erst zwei 
Strafverfahren gegen Täter, die wie Sonko Teil des yegimes von Ex-Präsi-
dent Lah3a »ammeh waren. Eine Idee ist nun, gemeinsam mit der west-
afrikanischen WirtschaLsgemeinschaL Ecowas ein h3brides Gericht zu 
schaKen. Solche Gerichte sind zwar vor jrt stationiert, besitzen aber auch 
internationale Elemente, unter anderem damit ihre Unabhängigkeit ge-
währleistet werden kann.

Mehrere UlLgerinnen berichten uns, dass sie grosse :oCnung in den 
Prozess in Bellinzona setzen. ?ird die Schweiz diese :oCnungen erfHlö
len k«nnenp
Das Sonko-Verfahren ist sehr bedeutend für Gambia, weil es ein wichti-
ges Steinchen im Mosaik der 8bergangsRustiz nach dem »ammeh-yegime 
ist. Aber es gibt natürlich auch problematische Aspekte. Es stellt sich etwa 
die Frage, wie die Menschen in Gambia den Prozess mitverfolgen können, 
wenn dieser so weit weg und auf Deutsch stattKndet. Die Oehörden soll-
ten sich überlegen, ob sie ein solches Verfahren nicht auch auf Englisch 
durchführen oder zumindest eine 8bersetzung öKentlich zugänglich ma-
chen könnten. Denn es geht bei diesen Prozessen Ra eben nicht nur um Ge-
rechtigkeit für die Üläger, sondern auch darum, ein grösseres Zeichen zu 
setzen. Dieser Prozess kann Signalwirkung haben– Wer solche Verbrechen 
verantwortet, kann sich nirgends mehr auf der Welt sicher fühlen.

Gber wird durch ein Verfahren in der Schweiz gegen einen ehemaliö
gen gambischen Innenminister nicht auch eine neokoloniale Machtö
d»namik zementiertp
Diese Üritik wird in Oezug auf das Weltrechtsprinzip immer wieder geäus-
sert. Oelgien etwa führt viele Fälle zu seinem ehemaligen Mandatsgebiet 
yuanda. In afrikanischen Jändern ermitteln, aber nicht hinterfragen, was 
der eigene Oeitrag zu den dortigen Verbrechen ist H das ist durchaus ein 
Doppelstandard. Ein interessanter Üontrapunkt ist die relativ neue Fra-
ge, wie das Weltrechtsprinzip auch auf Unternehmen angewandt werden 
kann.

Guf Cnternehmenp
»a. Unternehmen, die yessourcen in ÜonBiktgebieten ausbeuten zum Oei-
spiel oder die mit bewaKneten Gruppen oder autoritären yegimes Geschäf-
te treiben und so gewisse Verbrechen begünstigen. jder Üonzerne, die 
8berwachungsmaterial verkaufen und so eine breite yepression gegen die 
Zivilbevölkerung erst möglich machen. Die Frage lautet dann– Was sind die 
Oeiträge des Globalen :ordens zu den Verbrechen, die anderswo gesche-
hen? So geraten etwa die Plünderung von yessourcen oder Schäden an der 
Umwelt in den Olick. Das ist das Faszinierende am Weltrechtsprinzip– »e-
des Verfahren öKnet ein neues Feld. Es ist ein Instrument, dessen Potenzial 
noch längst nicht ausgeschöpL ist.
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Zur Interviewerin

Jennifer Steiner ist Journalistin beim Recherchekollektiv WAV. Mitarbeit: 
Lorenz Naegeli, ebenfalls Teil des WAV-Kollektivs, und Anina Ritscher.
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